
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 8 (1904-1905)

Heft: 10

Artikel: Der Geiger [Schluss]

Autor: Zahn, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664598

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664598
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


pn tiif ßnefip.
X>u bifl allmächtig unb allgegenrrärtig,
tDie (Soft, ber bid; ber armen Ucenfchheit gab;
Sod] biefe, rafd) mit ihrem Urteil fertig,
Bricht über bir, ber fjimmlifchen, ben Stab.
Du aber Iächelfi milb unb fprichft: „3hr Choren,
Derjagt, oerläjlert mich, es hilft euch nichts!
tDifjt ihr es nicht? ich preb'ge tauben ©hren
UTit IDorfen nie, mit einem Strahl bes Cidjts.
Unb su ben Blinben rebe ich in Conen;
Denn jebes Hütte! ftehf mir ju (Sebof, —
Derfud|t auch irgenb einer, mich 3u h°h"en,
Hiebt acht' ich brauf, ich linbre feine Hot.
Derjichten mill ich auf ben Danf ber UTenge,
Die fiets unb überall nach (Solb nur fdjreit,
Solang' im Dunfet eine flehte flamme,
Das etc'ge £ichtlein ber Begeiftrung, glüht
Unb tief im Dicfidjt noch an fd]Ianfem Stamme
Der Dichtfunft Blume farbenprächtig blüht."

3a, es gibt feinen, bem bu nicht gegeben

Huf feiner IDanberung ba ober bort,
Sei 's beim Beginne, fei 's am Schluß com £eben,

in BeifaIIs3eichen ober Croftestrort.
Du h«^3«fi 's U)iegenfinb, bu legft bem (Sreife
— Unb tat er bir 3eiflebens noch fo fremb —
3« Deiner jtilbcerföhnenb ebeln tDeife
Die tef;te Hofe auf bas Sterbehemb.

Hann y r. CEfc!; er, bllbls>£angnau.

feiger.
SSon @rnft 3 ahn, ©öfcfjevtett.

(©dftlug.)

„®a fommt ber äftonb," fagte er. ©eine Stimme ttang gebämpft; um
ber großen ©title mitten, bie ringsum mar, rebete er unroittfürtid) teife. ®arat
fatten fie bem Steigen beS SÄcmbeS ju. ©ein ©c£)ein quott je^t in baS glufj*

„2lm §äu$Iidjen $erb". ^a^rgang VIII. £eft 10.

fln die Koesie.

Du bist allmächtig und allgegenwärtig,
wie Gott, der dich der armen Menschheit gab;
Doch diese, rasch mit ihrem Urteil fertig,
Bricht über dir, der Himmlischen, den Stab.
Du aber lächelst mild und sprichst: „Ihr Thoren,
verjagt, verlästert mich, es hilft euch nichts!
wißt ihr es nicht? ich pred'ge tauben Ghren
Mit Worten nie, mit einem Strahl des Nichts.
Und zu den Blinden rede ich in Tönen;
Denn jedes Mittel steht mir zu Gebot, —
versucht auch irgend einer, mich zu höhnen,
Nicht acht' ich drauf, ich lindre seine Not.
verzichten will ich auf den Dank der Menge,
Die stets und überall nach Gold nur schreit,

Solang' im Dunkel eine kleine Flamme,
Das ew'ge tichtlein der Begeistrung, glüht
Und tief im Dickicht noch an schlankem Stamme
Der Dichtkunst Blume farbenprächtig blüht."

Ja, es gibt keinen, dem du nicht gegeben

Auf seiner Wanderung da oder dort,
Sei 's beim Beginne, sei 's am Schluß vom kleben,

Gin Beifallszeichen oder Trosteswort.
Du herzest 's Wiegenkind, du legst dem Greise
— Und tat er dir zeitlebens noch so fremd —
In Deiner still-versöhnend edeln weise
Die letzte Rose auf das Sterbehemd.

Nanny v.L scher, Albis-kangnau.

Der Geiger.
Bon Ernst Zahn, Göschenen.

(Schluß.)

„Da kommt der Mond," sagte er. Seine Stimme klang gedämpft; um
der großen Stille willen, die ringsum war, redete er unwillkürlich leise. Dann
sahen sie dem Steigen des Mondes zu. Sein Schein quoll jetzt in das Fluß--

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang VIII. Heft 10.
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teil fjerab unb ließ ba unb bort baS SBaffer in ben ©ieinen glänzen. Qnbeffen

aber roar über ben Sergen abermals roie eine Seroegung. ®ie ©d)neefcgeitel

begannen ju teuften. ®ie girne lagen nacg unb nad) ganj gell unb fcgarf

umgrenzt, roie roeige ©arten, unter bem bunîler geroorbenen fpimmel ober roie

Sotengöfe mit meinen SRarmorgräbern, mächtig, ftill.
®ie ßatgrine unb ber Qabob fpracgen faum miteinanber. «Sie fagen ba

unb fat)en nor fid) gin unb ginauS. @S roar fein SIbenb jum niel reben. 9fur

ein», jroeimal geigte eineS bem anbern: „©cgau, bort baS ©cgneegorn iff aud)

f)efl geroorben" — unb bann : „©cgau, fegt get)t baS Siegt in bie SSJtatten ginab."

„©igentlicg folltefi fegt eines fpielen," fagte nacg einer SBeile bie Sîatgrine.

®r befann fid). ®ann fcgien igm ber ©ebanfe ju gefallen unb er Çolte

bie ©eige. ®ie Seine über bie SJlattenfeite ber SJlauer gängenb, fpielte er bann

leife, als ob er feinen ait§ bem ®orf gerüberloden roollte. ®er ÛJÎonb roar

fegt goig unb fein Siegt übergoß aucl) bie ©telle, roo fie fagen. IHmäglicg

oergag ber Qafob ficg im ©piel. @S rourbe nicgt lauter, aber eS fam eine

eigene ©eroalt hinein. „£örft", belehrte er bie Äatgrine mit feiner leifen

Stimme, „fegt gegt baS ïotenoolï in ben @letfd)er hinauf", unb roirïlicg flang

bie ©eige, als ob gang fern an ben ©letfd)er hinauf ein flagenbeS ©ingen gege.

<£>ie tatgrine fonnte nid)t fjelfen, bag igr bang rourbe, unb bann ftaunte

fte über baS, roaS ber Qafob alles auS feinem ^nftrument gerauSbracgte. ©ie

fat) ign aud) an, beffen ganje ©eftalt fegt fcgarf im Siegte ftanb; unb fag,

bag er eigentlid) ein fcfjöner SJlenfcg roar, ber Srooger'Qaïob. ®ie ©eftalt roar

ecfiger, in tgrer groben ©eroanbung plumper als biejenigen ber Sötänner, bie

fte in ben ©täbten gefegen gatte, aber ber $opf mit bem langen blonben £aar,
bem fcgarfgefcgnittenen profil, bem bünnen auf bie Sruft riefelnben Sart, uor

allem mit ben fonberbaren unter ben langen 2Bimpern fpägenben Slugen roar

— ricgtig roie ber fpeilanbsfopf roar er, ben fie in ißariS auf bem Silbe eines

grogen SUialerS gefegen gatte. ©in eigentümlicger 9Jfenfcg roar ber ba, ber

Qafob, ein feltener. Sfßenn fte baran bacgte, bag fie in einigen SSocgen unb

für immer non gier fort mugte, fo tat eS igr leib, ben ba, ben Kröger jurüd*

laffen ju müffen, fie gälte ign igr Seben lang fo neben ficg gaben mögen roie

fegt. @S gel igr nicgt ein, bag fie ign für ben ©täbter, ben ißeter, eintaufcgen

möcgte; ftcgerlicg gälte fie nicgt ein Seben in beS SrogerS £ütte unb in 2llplen

an baS oergnüglicgere ©tabtleben getaufegt, aber, bag in legtereS ber Sroger

nicgt gegörte, roar bocg fegabe.

®er Qafob lieg fegt ben Sogen ftnfen. @r füglte, bag igr Slid auf igm

rügte, unb roenbete ficg langfam nacg igr um. 3gr fcgmaleS, fcgöneS ©efiegt

erfegien im SUtonblicgt roaigSfarben, baS bunfle fcglicgte £aar legte fteg glatter

unb orbentlicger als geroögnliig barum. ^n igren 3lugen ftanb bie groge

Sraurigfeit, bie roeber ein geroollter, nocg eine ©mpgnbung fpiegelnber 2luS=

brud, fonbern nur eine ©igentümlicgfeit igreS Slides roar. 3g« trafen

einanber.

— Löv —

tal herab und ließ da und dort das Wasser in den Steinen glänzen. Indessen

aber war über den Bergen abermals wie eine Bewegung. Die Schneescheitel

begannen zu leuchten. Die Firne lagen nach und nach ganz hell und scharf

umgrenzt, wie weiße Gärten, unter dem dunkler gewordenen Himmel oder wie

Totenhöse mit weißen Marmorgräbern, mächtig, still.

Die Kathrine und der Jabob sprachen kaum miteinander. Sie saßen da

und sahen vor sich hin und hinaus. Es war kein Abend zum viel reden. Nur

ein-, zweimal zeigte eines dem andern: „Schau, dort das Schneehorn ist auch

hell geworden" — und dann: „Schau, setzt geht das Licht in die Matten hinab."

„Eigentlich solltest jetzt eines spielen," sagte nach einer Weile die Kathrine.

Er besann sich. Dann schien ihm der Gedanke zu gefallen und er holte

die Geige. Die Beine über die Mattenseite der Mauer hängend, spielte er dann

leise, als ob er keinen aus dem Dorf herüberlocken wollte. Der Mond war

jetzt hoch und sein Licht übergoß auch die Stelle, wo sie saßen. Allmählich

vergaß der Jakob sich im Spiel. Es wurde nicht lauter, aber es kam eine

eigene Gewalt hinein. „Hörst", belehrte er die Kathrine mit seiner leisen

Stimme, „jetzt geht das Totenvolk in den Gletscher hinauf", und wirklich klang

die Geige, als ob ganz fern an den Gletscher hinauf ein klagendes Singen gehe.

Die Kathrine konnte nicht helfen, daß ihr bang wurde, und dann staunte

sie über das, was der Jakob alles aus seinem Instrument herausbrachte. Sie

sah ihn auch an, dessen ganze Gestalt jetzt scharf im Lichte stand; und sah,

daß er eigentlich ein schöner Mensch war, der Troger-Jakob. Die Gestalt war

eckiger, in ihrer groben Gewandung plumper als diejenigen der Männer, die

sie in den Städten gesehen hatte, aber der Kopf mit dem langen blonden Haar,

dem scharfgeschnittenen Profil, dem dünnen auf die Brust rieselnden Bart, vor

allem mit den sonderbaren unter den langen Wimpern spähenden Augen war

— richtig wie der Heilandskopf war er, den sie in Paris auf dem Bilde eines

großen Malers gesehen hatte. Ein eigentümlicher Mensch war der da, der

Jakob, ein seltener. Wenn sie daran dachte, daß sie in einigen Wochen und

für immer von hier fort mußte, so tat es ihr leid, den da, den Troger zurück-

lassen zu müssen, sie hätte ihn ihr Leben lang so neben sich haben mögen wie

jetzt. Es fiel ihr nicht ein, daß sie ihn für den Städter, den Peter, eintauschen

möchte; sicherlich hätte sie nicht ein Leben in des Trogers Hütte und in Alplen

an das vergnüglichere Stadtleben getauscht, aber, daß in letzteres der Troger

nicht gehörte, war doch schade.

Der Jakob ließ jetzt den Bogen sinken. Er fühlte, daß ihr Blick auf ihm

ruhte, und wendete sich langsam nach ihr um. Ihr schmales, schönes Gesicht

erschien im Mondlicht wachsfarben, das dunkle schlichte Haar legte sich glatter

und ordentlicher als gewöhnlich darum. In ihren Augen stand die große

Traurigkeit, die weder ein gewollter, noch eine Empfindung spiegelnder Aus-

druck, sondern nur eine Eigentümlichkeit ihres Blickes war. Ihre Augen trafen

einander.
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"®u — e! ift fdjabej bafj ®u roieber fort getjft," fagie ber Satob unb
legte bie fpanb auf bie if)re; aber aud) in feinem Son roar nidjtl, roa! rote
eine Sitte : „bleib lieber ba" Hang, fonbern aud) er natjm e! für fetbftoer*
ftänbtid), bafj aße! blieb, roie e! roar. @1 fiel it)m nid)t ein, bem anbern,
ihrem — bem ?ßeter, bie Sraut abfpenftig p mad)en.

„Sa, eben, gelt," gab Äattjrine auf fein 2Bort prüd.
Sann fafjen fie roieber eine Söeile gang pfrieben.
„Sa, — e! ift halt jefct fo," fagte bie ßathrine nod).
Ser Satob firid) nod) ein paarmal mit bem Sogen über bie ©aiten,

Himperte mit ben Singern baran unb fummte leife bap. Sann tarn aßmät)»
lid) ein Falberer Suftpg bergtjer unb bie ^athrine fröftelte.

„Se^t mufj id) bod) roieber Fjinein," fagte fie bann, „bie Safe roirb fid)
rounbern, roo id) ftede."

21t! fie non ber SDÎauer glitt, nahm aud) ber Satob bie @eige unter ben
Sirm unb ging mit itjr. 3roifd)en „©tern" unb Srogerhau! fagten fie „gut'
9tad)t." Sie gaben einanber bie £anb unb brüdten feft p. Sann trennten
fie ftc^.

9tun roar el ganj fictjer, bafj bal ©rfdjeinen ber Äathrine in bei Sroger!
Seben ein ©reignil, oießeid)t bal größte feinel ganzen Sebenl roar; ebenfofeft
aber ftanb, baff er niel p pt), troden unb ftarf roar, all baff er ben ßopf
tlätte Rängen laffen, roeil er fie nictjt begatten tonnte. @r ging Fein einzige!
SM nach jener 2Jîonbfd)emnacht mit fchroererem fperjen all früher p Sett
ober betam bal Seben fatt ober oertor ben guten 2lßtag!hunger, nur einel
tief) fid) nid)t leugnen, bafj feine otpe Setjrer fid) entroidetnbe Äunft bie @eige
p fpieten eine le^te unb gro£e Serinnertidpng unb ©rhöfpng erfuhr, feit er
fein fperj an bal Sftctbdjen ^ing. ©etbft ber Kapuziner, ber fdjon roeit in ber
SBett herumgetommen unb ciel fdjöne unb gute 2ttufif gehört hatte, ftanb in
biefen Sagen oft unb oft unter bei Sauern genftern unb fdjüttette ben Äopf
unb meinte, „^ja, er fottte bocf) nod) fid) aulbilben laffen, ber Satob, fottte er;
el ftedt etroal in ihm; faft eine ©ünbe fcheint el, roenn man bie ©ottelgabé
nid)t pflegt."

211! er bann aßen @rnfie! bem Satob riet, an ein Sßtufitinftitut in eine
©tabt p get)en, iFjm aud) feine Serroenbung nerfprad), fat) ifjn ber aber grofj
an unb fagte tadjenb: „Stein, £err Sater, ba bin id) fcÇon lang p att unb
id) roüjjte auch nictjt, roie mid) umtun in einer folgen ©djule unb — fperrgott
ja — ba möd)t' id) fc^on lieber fünfzig törbe ferneren 2Jlift auf ben Söinter*
berg hinauftragen tragen all unter ba! hodmafige ©tabtoott getjen, ein Sier*
fctjrot roie ich-"

Ser Sater Äapupter meinte barin aud) roieber etroal SBatjre! p fef)en :

Sn feiner 2trt, feinen Sebenlgeroolpheiten hatte ber Satob nicht! non einem
Stünfiter an fidt). @o befchieb er fid) batb unb gab p, baf? jener root)l beffer
ber Sauer blieb, ber er roar.

— L9I —

„Du — es ist schade, daß Du wieder fort gehst," sagte der Jakob und
legte die Hand auf die ihre; aber auch in seinem Ton war nichts, was wie
eine Bitte: „bleib lieber da" klang, sondern auch er nahm es für selbstver-
ständlich, daß alles blieb, wie es war. Es siel ihm nicht ein, dem andern,
ihrem — dem Peter, die Braut abspenstig zu machen.

„Ja, eben, gelt," gab Kathrine auf sein Wort zurück.
Dann saßen sie wieder eine Weile ganz zufrieden.
„Ja, — es ist halt jetzt so," sagte die Kathrine noch.
Der Jakob strich noch ein paarmal mit dem Bogen über die Saiten,

klimperte mit den Fingern daran und summte leise dazu. Dann kam allmäh-
lich ein kälterer Luftzug bergher und die Kathrine fröstelte.

„Jetzt muß ich doch wieder hinein," sagte sie dann, „die Base wird sich
wundern, wo ich stecke."

Als sie von der Mauer glitt, nahm auch der Jakob die Geige unter den
Arm und ging mit ihr. Zwischen „Stern" und Trogerhaus sagten sie „gut'
Nacht." Sie gaben einander die Hand und drückten fest zu. Dann trennten
sie sich.

Nun war es ganz sicher, daß das Erscheinen der Kathrine in des Trogers
Leben ein Ereignis, vielleicht das größte seines ganzen Lebens war; ebensofest
aber stand, daß er viel zu zäh, trocken und stark war, als daß er den Kops
hätte hängen lassen, weil er sie nicht behalten konnte. Er ging kein einziges
Mal nach jener Mondscheinnacht mit schwererem Herzen als früher zu Bett
oder bekam das Leben satt oder verlor den guten Alltagshunger, nur eines
ließ sich nicht leugnen, daß seine ohne Lehrer sich entwickelnde Kunst die Geige
zu spielen eine letzte und große Verinnerlichung und Erhöhung erfuhr, seit er
sein Herz an das Mädchen hing. Selbst der Kapuziner, der schon weit in der
Welt herumgekommen und viel schöne und gute Musik gehört hatte, stand in
diesen Tagen oft und oft unter des Bauern Fenstern und schüttelte den Kopf
und meinte. ,,^a, er sollte doch noch sich ausbilden lassen, der Jakob, sollte er;
es steckt etwas in ihm; fast eine Sünde scheint es, wenn man die Gottesqabe
nicht pflegt."

Als er dann allen Ernstes dem Jakob riet, an ein Musikinstitut in eine
Stadt zu gehen, ihm auch seine Verwendung versprach, sah ihn der aber groß
an und sagte lachend: „Nein, Herr Pater, da bin ich schon lang zu alt und
ich wüßte auch nicht, wie mich umtun in einer solchen Schule und — Herrgott
ja — da möcht' ich schon lieber fünfzig Körbe schweren Mist auf den Winter-
berg hinauftragen tragen als unter das hochnäsige Stadtvolk gehen, ein Vier-
schrot wie ich."

Der Pater Kapuziner meinte darin auch wieder etwas Wahres zu sehen:
In seiner Art, seinen Lebensgewohnheiten hatte der Jakob nichts von einem
Künstler an sich. So beschied er sich bald und gab zu, daß jener wohl besser
der Bauer blieb, der er war.



— 292 —

Sie SBodjen ber Äat^rine gingen inbeffen fjerum. ©ie erftärte, bafj fie

itt Sttpten fürdjtertidj gefunb geworben fei, ptauberte ben einen Sag fröt)licf)

unb nie! non itjrer fünftigen §od)^eit, non ißari§, bern ftäbtifdjen 'rßeter unb

ber fd)önen 3ufunft unb ftecfte ben näd)ften fleißig bei bem Sroger.^afob auf

Sttatte ober am fpau§ unb bebauerte babei tjeimtid), bafj ifjre 3eit fdpn um mar.

Sarüber mar auf einmal ber IReifetag ba.

@r fing mit einem fetten roarmen SJlorgen an. Sie ©onne mar nod)

nicEjt auf. 3br Vorbote, ba§ 3rü^ticf)t, lag erft rofig auf ben tjödjften Serg«

fpi^en, at§ bie Äattjrine reifefertig in bie S<*u§tür am ©ternroirt§f)au§ trat.
Sie fjurrerin erfctjien neben ifjr unb ber fyurrer, rot, faucf)enb unb mächtig,

neftette an bem ©trief fjerum, ber ben Koffer ber Stattjrine auf einem an ba§

Sau§ geteîjnten SRäf fefi£)iett. Sann f)atf er einem jungen Sfrrecf)t ba§ Srag«

Çots auf ben fftücfen nefjmen, ftreefte ber Katfjrine bie breite ißra^e f)in unb

grüßte troefen: ,,©o, abe". Sarauf ging er in§ £>au§.

Sa fam ber Sroger«3afob über bie ©trafje, in guten Kleibern, ben Sut
auf bem $opf.

„3a, get)t ber je^t au^ mit?" fragte bie gurrerin unroirfd) ba§ SCRäbctjen.

„Dtatürticfy", gab ba§ jurücf unb fjatte einen furjen Stugenblicf baf Stut

in ben Sacfen.

Ser 3afob tat, at§ ob gar nicf)t§ befonbere§ babei märe. @r fagte guten

Sag unb fragte: „Äann id) etroa§ tragen, etroa?"

©eine iRulje tptf ber gurrerin über ben fteinen 3orn fjinroeg, fie lachte,

„ftannft fie ja gerabe bem ißeter nad) "rßariä bringen," fagte fie jum 3afob.

„Sttit bem bürfte i$ freier gefjen, at§ mit manchem îttten," fagte bie

£at§rine fpit).
Sann nahmen bie Sßeiber 2lbfcf)ieb, furs, otpe oiet Sßorte. „Sanf eine«

meg für atle§," fagte bie Sfattirine nod).

Ser Knecfjt t)atte fid) mit feiner Saft auf bie Seine gemacht unb fcfjritt

fdjon burefy bie Sorfgaffe. 9iun gingen aud) ber Qafob unb ba§ 9fläbd)en.

Sie Çurrerin fat) itjnen nad) unb roinfte nod) einmal. Sie ßattjrine aber blieb

ptöfslid) ftefjen. „Seine ©eige," fagte fie sum 3afob, „nimm fie bo^ mit."
@r befann fid). „3a, roenn bu miüft," fagte er bann unb ging raf$

na$ feinem Saufe jurücf. SJlit bem 3nftrument unterm 2trm fam er roieber,

bann fdjritten fie ©eite an ©eite baoon.

3m Sorf mar eS nod) ftiH. 2Bo ein Sauer ober ein 5îned)t au§ bem

Statt trat, t)iett bie Kattjrine an, if)m abe p fagen. Ser 3afob fianb babei

lachte einroenig gnabig roie um p fagen: 9tun ja, bir mag fie bie Saub noc^

geben, unb fjatte babei ba§ Socfigefütjt : bid) geï)t fie mefjr an at§ alte anberen.

Unterhalb be§ Sorfe§ fenfte fic^ bie ©trafse unb begann fid) p würben.

Satb fatten fie bie Sötten non Sltplen nid)t metjr unb e§ mürbe einfam. Ser

^ned)t Satte einen großen Sorfprung. @r madjte einmal SDtiene, auf fie su

marten, aber fie roinften itjm jaudisenb, oorroärt§ s" get)en. Sie Statten waren

— 292 —

Die Wochen der Kathrine gingen indessen herum. Sie erklärte, daß sie

in Alplen fürchterlich gesund geworden sei, plauderte den einen Tag fröhlich

und viel von ihrer künftigen Hochzeit, von Paris, dem städtischen Peter und

der schönen Zukunft und steckte den nächsten fleißig bei dem Troger-Jakob aus

Matte oder am Haus und bedauerte dabei heimlich, daß ihre Zeit schon um war.

Darüber war aus einmal der Reisetag da.

Er sing mit einem hellen warmen Morgen an. Die Sonne war noch

nicht auf. Ihr Vorbote, das Frühlicht, lag erst rosig auf den höchsten Berg-

spitzen, als die Kathrine reisefertig in die Haustür am Sternwirtshaus trat.
Die Furrerin erschien neben ihr und der Furrer, rot, fauchend und mächtig,

nestelte an dem Strick herum, der den Koffer der Kathrine auf einem an das

Haus gelehnten Räf festhielt. Dann half er einem jungen Knecht das Trag-

holz auf den Rücken nehmen, streckte der Kathrine die breite Pratze hin und

grüßte trocken: „So, ade". Darauf ging er ins Haus.
Da kam der Troger-Jakob über die Straße, in guten Kleidern, den Hut

aus dem Kopf.
„Ja, geht der jetzt auch mit?" fragte die Furrerin unwirsch das Mädchen.

„Natürlich", gab das zurück und hatte einen kurzen Augenblick das Blut
in den Backen.

Der Jakob tat, als ob gar nichts besonderes dabei wäre. Er sagte guten

Tag und fragte: „Kann ich etwas tragen, etwa?"
Seine Ruhe half der Furrerin über den kleinen Zorn hinweg, sie lachte.

„Kannst sie ja gerade dem Peter nach Paris bringen," sagte sie zum Jakob.

„Mit dem dürfte ich freier gehen, als mit manchem Alten," sagte die

Kathrine spitz.

Dann nahmen die Weiber Abschied, kurz, ohne viel Worte. „Dank eine-

weg für alles," sagte die Kathrine noch.

Der Knecht hatte sich mit seiner Last auf die Beine gemacht und schritt

schon durch die Dorfgasfe. Nun gingen auch der Jakob und das Mädchen.

Die Furrerin sah ihnen nach und winkte noch einmal. Die Kathrine aber blieb

plötzlich stehen. „Deine Geige," sagte sie zum Jakob, „nimm sie doch mit."

Er besann sich. „Ja, wenn du willst," sagte er dann und ging rasch

nach seinem Hause zurück. Mit dem Instrument unterm Arm kam er wieder,

dann schritten sie Seite an Seite davon.

Im Dorf war es noch still. Wo ein Bauer oder ein Knecht aus dem

Stall trat, hielt die Kathrine an, ihm ade zu sagen. Der Jakob stand dabei

lachte einwenig gnädig wie um zu sagen: Nun ja, dir mag sie die Hand noch

geben, und hatte dabei das Hochgefühl: dich geht sie mehr an als alle anderen.

Unterhalb des Dorfes senkte sich die Straße und begann sich zu winden.

Bald sahen sie die Hütten von Alplen nicht mehr und es wurde einsam. Der

Knecht hatte einen großen Vorsprung. Er machte einmal Miene, auf sie zu

warten, aber sie winkten ihm jauchzend, vorwärts zu gehen. Die Matten waren
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feucht nom Morgentau. Sa§ rote fiicfcjt in ber £öf)e oertiefte fid) unb glomm
um oiele labten unb 3innen.

»Sa, ja, jeft geijft halt," begann ber gafob einmal feufgenb ; p reben
mußten beibe nicht oiet.

„ga, eben," fagte bie Äathrine.
9iad) einer 2Beile nahm er iîjre fpanb, bie fie if)m roillig lief; fo taten

fie ben ganzen roeitern 2ßeg .jpanb in fpanb unb einmal fang fie leife nor fid)
hin unb roieber einmal begann er p pfeifen. (Später fagte fie : „So, jet)t
tönnteft ein§ fpielen im ©ehen."

@o lief er für eine SGßeile ihre .jpanb fahren, nahm bie ©eige unb fpielte
luftig, im Safte, baf ficf gut bap roanberte. Sîad)her umfdjlof er ihre ginger
roieber mit ben feinigen, ©ie îamen burd) bai näd)fte Sorf unb tiefer unten
burd) ein jroeitei.

„Su haft aber roeit roieber t»eim," fagte bie ^atljrine.
„Sah, roegen ber SGBeite," gab er prüd; ebenforoofjl t)ätte er fagen

tonnen: meinetroegen ginge id) tagi meinei Sebeni fo p; er meinte ei bod).
älbermali ein ©tüd tiefer im Sal fagte er: „geht fomme id) nod) bii

an ben Stuffenlpgel, bann tehre ich um. SBenn bid) ber Setter in ©chatten»
halb erroartet, brause id) nidjt babei p fein."

„ga", antwortete fie îurj.
Sie ©onne roar jetjt bjeraufgeftiegen, ib)r Sidjtflof roarm über bie grünen

SUphalben Ijerab. .jpie unb ba ftanb fdjon farger SBalb an ben Seinen unb
bie Sannen glänjten in bem faxten golbnen ©trom, ber fid) reid) unb reicher
über fie ergof. Sie Sergamfeln fdjlugen in ben ©ehöljen unb pifdjen ben

Steinen. Sie ©träfe aber roar leer, nur ganj ferne fal)en fie manchmal ben

Knecht mit feiner Sraglaft. get)t tarnen fie an ben Stuffenljügel, einen erbosten
Sllpgrunb, auf bem ber ©age nad) 1799 eine fleine ©djar Stuffen oon einer

fran$öfifcf)en Übermacht angegriffen unb niebergemehelt roorben roar. Ser |>uget
trennte jroei Salfentungen, bie Strafe umging ifjn, ber gatob unb bie Kathrine
aber fliegen an feiner einen ©eite hinauf. @3 fdjritt fiel) gut auf bem turnen ©ras.

„geht ba oben tehre id) um," fagte ber gatob unb auf ber ,£jügell)öl)e

hielt er an. Sie ©onne erreichte fie hier. Sßohltätig flof baê reine, ruhige
Sicht ihnen über Häupter unb ©d)ultern. Ser Rimmel fpannte ftd) roeit p
ihren Häuptern unb ein ©tüd Sal lag ftiH unb tlar nor ihnen, gern fd)lof
gelêroerf e§ ab unb nerbarg bie Strafe, bie bort fid) hinabroanb.

,,©o — alfo — leb' gefunb," fagte ber gatob.
„ga, bu auch," flab bie Kathrine prüd.
©ie brüdten einanber herzhaft bie |)anb unb fafen einanber frei unb

freubig an. Sann roanbte fid) bie Kathrine pm ©ehen. 9lber al§ fie fdjon
ein paar Schritte getan hatte, ftredte ihr ber gatob nod) einmal bie fpanb
nach- „21be, reif' gut," fagte er. @§ roar ihm eben noch einmal eingefallen,
unb fie fd)lug noch einmal ein unb fagte: „ga, Sant!"
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feucht vom Morgentau. Das rote Licht in der Höhe vertiefte sich und glomm
um viele Zacken und Zinnen.

„Ja, ja, jetzt gehst halt," begann der Jakob einmal seufzend; zu reden
wußten beide nicht viel.

„Ja, eben," sagte die Kathrine.
Nach einer Weile nahm er ihre Hand, die sie ihm willig ließ; so taten

sie den ganzen weitern Weg Hand in Hand und einmal sang sie leise vor sich

hin und wieder einmal begann er zu pfeifen. Später sagte sie: „So, jetzt
könntest eins spielen im Gehen."

So ließ er für eine Weile ihre Hand fahren, nahm die Geige und spielte
lustig, im Takte, daß sich gut dazu wanderte. Nachher umschloß er ihre Finger
wieder mit den seinigen. Sie kamen durch das nächste Dorf und tiefer unten
durch ein zweites.

„Du hast aber weit wieder heim," sagte die Kathrine.
„Bah, wegen der Weite," gab er zurück; ebensowohl hätte er sagen

können: meinetwegen ginge ich tags meines Lebens so zu; er meinte es doch.
Abermals ein Stück tiefer im Tal sagte er: „Jetzt komme ich noch bis

an den Russenhügel, dann kehre ich um. Wenn dich der Vetter in Schatten-
halb erwartet, brauche ich nicht dabei zu sein."

„Ja", antwortete sie kurz.

Die Sonne war jetzt heraufgestiegen, ihr Licht floß warm über die grünen
Alphalden herab. Hie und da stand schon karger Wald an den Lehnen und
die Tannen glänzten in dem sachten goldnen Strom, der sich reich und reicher
über sie ergoß. Die Bergamseln schlugen in den Gehölzen und zwischen den

Steinen. Die Straße aber war leer, nur ganz ferne sahen sie manchmal den

Knecht mit seiner Traglast. Jetzt kamen sie an den Russenhügel, einen erhöhten
Alpgrund, auf dem der Sage nach 1799 eine kleine Schar Russen von einer

französischen Übermacht angegriffen und niedergemetzelt worden war. Der Hügel
trennte zwei Talsenkungen, die Straße umging ihn, der Jakob und die Kathrine
aber stiegen an seiner einen Seite hinauf. Es schritt sich gut aus dem kurzen Gras.

„Jetzt da oben kehre ich um," sagte der Jakob und auf der Hügelhöhe
hielt er an. Die Sonne erreichte sie hier. Wohltätig stoß das reine, ruhige
Licht ihnen über Häupter und Schultern. Der Himmel spannte sich weit zu
ihren Häuptern und ein Stück Tal lag still und klar vor ihnen. Fern schloß

Felswerk es ab und verbarg die Straße, die dort sich hinabwand.
„So — also — leb' gesund," sagte der Jakob.
„Ja, du auch," gab die Kathrine zurück.

Sie drückten einander herzhaft die Hand und sahen einander frei und

freudig an. Dann wandte sich die Kathrine zum Gehen. Aber als sie schon

ein paar Schritte getan hatte, streckte ihr der Jakob noch einmal die Hand
nach. „Ade, reis' gut," sagte er. Es war ihm eben noch einmal eingefallen,
und sie schlug noch einmal ein und sagte: „Ja, Dank!"
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Sann ging fie roirtlicß. $m ^irtabfteigen naßm fie ben fput nom Kopf.
SDabei fcfjob fid) bie fchroarje §aarfträf)ne ißr roieber in bie ©tirne unb ber

Safob ïonnte, mäßrenb fie in ißrem bunïeln Kleib anmutig unb fcßlan! tjmab»

ftieg, feiien, mie fie manchmal mit ber |>anb baS fpaar jurüctftricß. ©ie grüßte
bann jebeSmal hinauf. 3h" îonnte fie lange beutlicß unterfcßeiben, benn bie

©onne geigte feine Magere, fnocßige ©eftalt in fdjarfen Umriffen. Stud) be».

bünnen langen 53art faß fie einmal im SEöinbe aufnieten unb fein fpaar baufcßte

fid) am fpembtragen auf.
Sit«! fie unten bie Sanbfiraße rnieber erreichte, naßm er bie ©eige. ©cßarf

ftrid) er mit bem Sogen barüber, baff fie gleid) umfaß, als ber Klang fie er«

reichte, ©ie roinite mit ber fpanb. Sa tackte ber ^afob jufrieben unb fpielte
mit freubigem ©ifer. Ser 5Binb meßte i.ßr bie Söne nacl). 9tacß einer Sßeile

oermocßte er nid)t meßr ju fagen, ob fie ißn ttod) hörte, aber er fpielte fort
mit großer, bie Söne mächtig hernorßolenber Vogenfüßrung. Sabei mar eS

ißm, als merfe er itjr irgenb etroaS £>efleS, ©cßöueS nad), — ©iräuße — ein

3Inbenîen, irgenb nod) etroaS, unb nod) etroaS. ©elbft als fie hießt nor bem

Reifen angelangt mar, hinter benen ihre ©eftalt oerfcßroinben mußte, fpielte

er nod), ©r meinte fie roinîen ju feßen unb ließ baS Qnftrument ein paar
fcßrille Söne ßinabroerfen. Sabei hatte er bie ©mpfinbung, fie fange fie mit
ben .jpänben auf unb trage fie fort. SllS er fie nidßt mehr fat), brad) er ab.

@r fcßnaufte einmal, fcßlug bie ©eige in§ Such unb brehte ficß üllplen ju. 2ll§

er fid) auf ben .jpeimroeg machte, fiel ihm ein: Summein mußt bid), menu bu

ßeimtommfi, gerabe manche ©tunbe h^ft nerfäumt biefen SJlorgen.
* *

*
Sie ©pur ber Kathrine Sombarbi oerroifcßte ficß in 2llplen batb, ja fie

mar auch auf öem SebenSroeg beS Sroger=$a!ob balb faum mehr beuttid). 211S

Vermächtnis ließ fie ißm nur bie Vertiefung, bie größere SBärme unb Seiben«

fcßaft feine§ ©eigenfpielS unb oielleicßt, roenn er, roäßrenb er fein Qnftrument
hanbhabte, innerlich mehr als früher mitlebte unb mitfühlte, roaS er fpielte, mußte

er faum, baß er ba§ ber Kathrine oerbanfte. @r mar äußerlich berfelbe roie immer,

tat fein Sageroerî, hatte an einer fcßönen ©eiß $reube unb an feinem SJlattlanb,

roenn baS @ra§ gebieh unb an feiner ©elbtruße, roeit bie ©ülten barin eher

meßr als roeniger mürben. f}n biefem äußerlich fo behaglichen unb ^ufriebenen

Seben maren nur ©tunben, in benen ißn etroaS plagte. Siefe ißlage mar aber

innerlich, eine 2trt Kranlßeit, menn man roollte. ^n biefen ©tunben hatte er

ein Verlangen nach etroaS Unbeftimmtem, hatte manchmal bie ©mpfinbung, baß

in feinem Seben einmal etroaS oiet ©cßönereS geroefen fei unb nun nid)t rnieber

fommen molle, unb baS fcßuf ißm eine 3Irt fpunger, ber, fo lange er bauerte,

übel an ihm geßrte. $n biefer ^ungerjeit erinnerte er fid) am ßäufigften unb,

rafcßeften ber ©eige unb fühlte, baß er nie fo gut fpielte mie gerabe bann,

macßte aud) nacf) unb nad) bie ©ntbedung, baß bie non 2llplen mie auch grembe,

bie allenfalls ißn ju hören ©elegenßeit nahmen, nie fo anbäcßtig unb fid)tlicß
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Dann ging sie wirklich. Im Hinabsteigen nahm sie den Hut vom Kops.
Dabei schob sich die schwarze Haarsträhne ihr wieder in die Stirne und der

Jakob konnte, während sie in ihrem dunkeln Kleid anmutig und schlank hinab-

stieg, sehen, wie sie manchmal mit der Hand das Haar zurückstrich. Sie grüßte
dann jedesmal hinauf. Ihn konnte sie lange deutlich unterscheiden, denn die

Sonne zeigte seine hagere, knochige Gestalt in scharfen Umrissen. Auch de«.

dünnen langen Bart sah sie einmal im Winde aufwehen und sein Haar bauschte

sich am Hemdkragen auf.
Als sie unten die Landstraße wieder erreichte, nahm er die Geige. Scharf

strich er mit dem Bogen darüber, daß sie gleich umsah, als der Klang sie er-

reichte. Sie winkte mit der Hand. Da lachte der Jakob zufrieden und spielte

mit freudigem Eifer. Der Wind wehte ihr die Töne nach. Nach einer Weile

vermochte er nicht mehr zu sagen, ob sie ihn noch hörte, aber er spielte fort
mit großer, die Töne mächtig hervorholender Bogenführung. Dabei war es

ihm, als werfe er ihr irgend etwas Helles, Schönes nach, — Sträuße — ein

Andenken, irgend noch etwas, und noch etwas. Selbst als sie dicht vor dem

Felsen angelangt war, hinter denen ihre Gestalt verschwinden mußte, spielte

er noch. Er meinte sie winken zu sehen und ließ das Instrument ein paar
schrille Töne hinabwerfen. Dabei hatte er die Empfindung, sie fange sie mit
den Händen auf und trage sie fort. Als er sie nicht mehr sah, brach er ab.

Er schnaufte einmal, schlug die Geige ins Tuch und drehte sich Alplen zu. Als
er sich auf den Heimweg machte, fiel ihm ein: Tummeln mußt dich, wenn du

heimkommst, gerade manche Stunde hast versäumt diesen Morgen.
H ^

Die Spur der Kathrine Lombardi verwischte sich in Alplen bald, ja sie

war auch auf dem Lebensweg des Troger-Jakob bald kaum mehr deutlich. Als
Vermächtnis ließ sie ihm nur die Vertiefung, die größere Wärme und Leiden-

schaft seines Geigenspiels und vielleicht, wenn er, während er sein Instrument
handhabte, innerlich mehr als früher mitlebte und mitfühlte, was er spielte, wußte
er kaum, daß er das der Kathrine verdankte. Er war äußerlich derselbe wie immer,

tat sein Tagewerk, hatte an einer schönen Geiß Freude und an seinem Mattland,
wenn das Gras gedieh und an seiner Geldtruhe, weil die Gülten darin eher

mehr als weniger wurden. In diesem äußerlich so behaglichen und zufriedenen

Leben waren nur Stunden, in denen ihn etwas plagte. Diese Plage war aber

innerlich, eine Art Krankheit, wenn man wollte. In diesen Stunden hatte er

ein Verlangen nach etwas Unbestimmtem, hatte manchmal die Empfindung, daß

in seinem Leben einmal etwas viel Schöneres gewesen sei und nun nicht wieder

kommen wolle, und das schuf ihm eine Art Hunger, der, so lange er dauerte,

übel an ihm zehrte. In dieser Hungerzeit erinnerte er sich am häufigsten und,

raschesten der Geige und fühlte, daß er nie so gut spielte wie gerade dann,

machte auch nach und nach die Entdeckung, daß die von Alplen wie auch Fremde,

die allenfalls ihn zu hören Gelegenheit nahmen, nie so andächtig und sichtlich
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ergriffen taufdjten, raie roenn er aus fotdjer Stimmung heraus fpielte. Saraus
erhöhte fid) einesteils nod) immer feine 2lnhängtid)feit an fein gnftrument, bann
aber erftanb ihm nach unb naci) eine feine ©mpfinbfamfeit für ben ©inbrucf,
ben fein Spiet auf bie ßnhörer ausübte. 9(ber, roeit er attmafjlid) immer beffer

p beurteilen oerftanb, roie feine ßunft p roirfen oermod)te, rouct)§ ifjm barauS
Der ©tjrgeij, biefe SSBirfung p fteigern. Unb feine SebenSfreube begann auS ben
Keinen ©rfolgen p befielen, bie er fid) mit feinem ©eigenfpiet bei feinen Sorf<
genoffen unb anbern 3ut)örera hotte. Sie greube baran unb baS Serlangen,
fie immer roiebert)ott p fetjen, bie Hoffnung auf jeben neuen Keinen Sieg
mochten oiel bap beitragen, baff er fid) über fein eigentliches SertröttniS p
ber ^athrine fiombarbi nicht Kar rourbe unb baff eine eigentliche Srauer um fie
nicht in ihm auffam.

@S geigte fid) aber, baff bie non Sllpten biefeS Sert)ättniS oon einer anbern
unb faft brottigen Seite betrad)teten. 3m Sorfe hatte bie Schönheit beS 2Jtäb<

djenS mehr 2Bot)lgefatten heroorgerufen, als fich roährenb ihrer Stnroefentjeit
geäußert hatte, fpinter ber Sfathrine her mar ein grofjeS Rühmen : 3efeS, baS

ift eine feine geroefen, eine roetterfd)öne bas! @S ging eine 3trt Srger burd)
2£Ipten, baff baS fd)öne @efid)t bem Sorfe nicht erhalten geblieben mar unb
menn fhliehtid) feiner 2IuSfid)t gehabt hatte, bie ^atfjrine an feinen eigenen
|>erb p befommen, fo mürbe bod), — fo empfanb ber unb jener je^t — jeber
gern feine SCugen länger an ihrem fd)önen Silbe, geroeibet haben. 2ttS ber
eingige aber, bem bie 9Jtad)t gegeben geroefen, bie $atf)rine p halten, galt ihnen
ber Sroger«3afob. Sie greuubfctpft pnfd)en ihm unb bem 9Jtäbct)en hatte

p offen am Sage gelegen. 3tun empfanben fie, faft ohne eS p roiffen, ben Um«

ftarb, bah er baS ledere hatte giehen laffen, als ein Unrecht gegen baS Sorf
unb rechneten baS fortgehen ber Äathrine bem Sroger als eine fJîieberlage an.
2Benn ein angefehener Sttenfcf) eine noch fo unbebeutenbe fttieberlage im Beben

erleibet, pflegt er in ben 2Iugen feiner lieben Stiitmenfhen unroiltfürtid) um ein

paar ginger Keiner p »erben, kleiner rourbe aud) ber gafob. 2ttS er aber
bermaffen an äußerem Stnfetjen unoermerft einpbüfjen begann, oerlor ebenfo

unmerftich unb tangfam auch ^aS an Sebeutung, roaS ihn über bie anbern
hinausgehoben hatte, fein ©eigenfpiet. ©ineS SageS ging bie grage im Sorf
um: „ga, roarum ift er nun nicht an bie frembe Söfufiffchute gegangen, ber

Sroger, »o ihn ber ißater hat hintun motten?" Schon bie grage barg einen

teifen Spott in fich- Sie 2lntroort lieh öen Spott fd)on beuttid)er burd)Kingen :

„Sah, eS roirb eben nicht fo roeit her fein mit feiner Äunft ; fo roirb er fhon
merfen, bah er beffer tut, baheim p bleiben."

SaS roaren ein paar fttörgter, bie fo rebeten. Ser Sennet, ber Sorf»
oerroatter, ber Äapujiner unb ein paar anbere liehen ftcf) ihre greube an gat'obS
SRufif barob niht oerfümmern, bie laueren unter feinen Anhängern aber taten
bem ©efdjroäh bie Ohren auf. @S roar auh fdjon ein atteS Sergntigen, bem

bihhen gibetn pphören, unb roaS att roirb, roirb batb alltäglich- Sie 3at)t
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ergriffen lauschten, wie wenn er aus solcher Stimmung heraus spielte. Daraus
erhöhte sich einesteils noch immer seine Anhänglichkeit an sein Instrument, dann
aber erstand ihm nach und nach eine feine Empfindsamkeit für den Eindruck,
den sein Spiel auf die Zuhörer ausübte. Aber, weil er allmählich immer besser

zu beurteilen verstand, wie seine Kunst zu wirken vermochte, wuchs ihm daraus
der Ehrgeiz, diese Wirkung zu steigern. Und seine Lebensfreude begann aus den
kleinen Erfolgen zu bestehen, die er sich mit seinem Geigenspiel bei seinen Dorf-
genossen und andern Zuhörern holte. Die Freude daran und das Verlangen,
sie immer wiederholt zu sehen, die Hoffnung auf jeden neuen kleinen Sieg
mochten viel dazu beitragen, daß er sich über sein eigentliches Verhältnis zu
der Kathrine Lombardi nicht klar wurde und daß eine eigentliche Trauer um sie

nicht in ihm aufkam.
Es zeigte sich aber, daß die von Alplen dieses Verhältnis von einer andern

und fast drolligen Seite betrachteten. Im Dorfe hatte die Schönheit des Mäd-
chens mehr Wohlgefallen hervorgerufen, als sich während ihrer Anwesenheit
geäußert hatte. Hinter der Kathrine her war ein großes Rühmen: Jeses, das
ist eine feine gewesen, eine wetterschöne das! Es ging eine Art Ärger durch
Alplen, daß das schöne Gesicht dem Dorfe nicht erhalten geblieben war und
wenn schließlich keiner Aussicht gehabt hätte, die Kathrine an seinen eigenen
Herd zu bekommen, so würde doch, — so empfand der und jener jetzt — jeder
gern seine Augen länger an ihrem schönen Bilde geweidet haben. Als der
einzige aber, dem die Macht gegeben gewesen, die Kathrine zu halten, galt ihnen
der Troger-Jakob. Die Freundschaft zwischen ihm und dem Mädchen hatte
zu offen am Tage gelegen. Nun empfanden sie, fast ohne es zu wissen, den Nm°
stand, daß er das letztere hatte ziehen lassen, als ein Unrecht gegen das Dorf
und rechneten das Fortgehen der Kathrine dem Troger als eine Niederlage an.
Wenn ein angesehener Mensch eine noch so unbedeutende Niederlage im Leben
erleidet, pflegt er in den Augen seiner lieben Mitmenschen unwillkürlich um ein

paar Finger kleiner zu werden. Kleiner wurde auch der Jakob. Als er aber
dermaßen an äußerem Ansehen unvermerkt einzubüßen begann, verlor ebenso

unmerklich und langsam auch das an Bedeutung, was ihn über die andern
hinausgehoben hatte, sein Geigenspiel. Eines Tages ging die Frage im Dorf
um: „Ja, warum ist er nun nicht an die fremde Musikschule gegangen, der

Troger, wo ihn der Pater hat hintun wollen?" Schon die Frage barg einen

leisen Spott in sich. Die Antwort ließ den Spott schon deutlicher durchklingen:
„Bah, es wird eben nicht so weit her sein mit seiner Kunst; so wird er schon

merken, daß er besser tut, daheim zu bleiben."
Das waren ein paar Nörgler, die so redeten. Der Bennet, der Dorf-

Verwalter, der Kapuziner und ein paar andere ließen sich ihre Freude an Jakobs
Musik darob nicht verkümmern, die laueren unter seinen Anhängern aber taten
dem Geschwätz die Ohren auf. Es war auch schon ein altes Vergnügen, dem

bißchen Fideln zuzuhören, und was alt wird, wird bald alltäglich. Die Zahl
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ber SSerounberer Qafob! ftanb alfo batb in umgeïefjrtem SSerîjattnis ju feinem

roadifenben ©ijrgeij. Mmäf)tich begann er ju merfen, baf er an 9Jlad)t über

bie 3lfptener oertor. ®a! ftact) itjn nun feltfamerroeife oielmehr in! fperj all
ber 3tbfd)ieb oon ber Katf)rine. @! überfiel if)n eine eigentümliche Unrulje.

©r begann feine bäuerlichen $flid)ten ju uernadjtaffigen, 30g mit ber ©eige in

bie nädjften Dörfer b>inab, achtete ängftlich barauf, ob ber ihm bort gefpenbete

53eifaü laut unb marm ober fpärlid) îtang, fing an baheim ju erjätden, wie

fie ihm aulroärt! juget'latfht hotten, roahrenb er fonft ber Sd)n>eigfamften

unb 33efd)eibenften einer geroefen mar. 2Benn grembe nach Sttplen tarnen,

roartete er nidjt mehr ab, bi! er gerufen mürbe, fonbern tief fetber hi"/ fuhte
fid) irgenbmie bemerfbar ju maiden unb erreichte meiftenl, mal er rootlte, baf
er, ber bie ©eige auffättig im SIrm trug, jum Spielen aufgeforbert rourbe.

2ßeil noch immer mie früher, ja mehr al! elfemal! bal, mal in biefem fonben

baren SDtenfhen geuer mar, roahrenb bei Spiel! auftoberte unb in ben £önen

fid) tunb gab, fo blieb bei bem grembool! bal Staunen unb ber taute oft

überfchroängliche ®anf, ben er erroartete, fetten aul. 3Eur einmal, einel Stbenbl,

ba er im Sternenroirtlhaul cor einer ganzen Schar Sourifien fpiette, betam

er ein bitterei 2Bort ju hören. ©I faf ba einer unter ben fremben ©aften,

in ^nieftrümpfen, gefdjniegett unb gro^fpred^erifdfc), eine gotbene dritte auf ber

iftafe unb — eine Stimmgabel in ber 3Rocttafd)e. Stuf feiner 23ifitfarte, bie er.

nachher mit ein paar îifchnadjbara taufd)te, ftanb fein 9tame: Quftul Schneiber,

SDtufitbirettor. Sil! ber Siroger-^atob feine ©eige roegtegte, fpenbeten bie @aft<

ftubeninfäffen lauten 93eifaE. ®er SKufifbireïtor lächelte mitteibig unb atl ihn

einer um feine SJteinung fragte, guette er bie 2ld)feln unb fagte, bem Qatob mit

einer fatalen ©önnerhaftigteit junictenb: „23on Sîunft tann natürlich nicht bie

tftebe fein, aber — nun — mal man nietjt alle! fd)ön finbet in biefer frönen
©egenb !"

®er Qafob hörte gut. @r uerftanb jebel SBort. Still padte er feine

©eige jufammen unb ging hinweg, ju grüben uergaff er; er mar feffr bleich,

all er über bie Strafe nad) feinem £aufe fdhritt.
$>a! hatten aber bie oon Sltplen nachher t>alb heraul, mie ba im „Stern"

einer, ber e! miffen muffte, uon bem Spiet bel îroger^aïob gefagt hatte, baff

baran nicht! befonbere! fei. Sangfam fchrumpfte ber Sroger^aïob ju bem

9Jîenfd)en roieber jufammen, ber er cor feine! SSater! $ob für ba! 2)orf ge«

mefen mar, ein gleichgültiger, alltäglicher; e! mürben auch roieber Eteben taut

mie bamall, ba ber Qaïob erft bei Sehrer! Schule entlaufen mar: „|)ör' boh

auf mit beinern trafen!" „Saff boh ba! eroige ©efibel!" iJtur baff ber

îroger fie nid)t mehr tahenb ober gleichgültig hinnahm mie tror fahren! Seine

Unruhe oerroanbelte fih in Scfjeu. @r ftettte feine fahrten in bie 5Rad)öar«

börfer ein. ©inmat oerfuhte er noh für bie uon Sllpten an ber Söinterberg«

halbe mie ehemal! ju fpieten. ®er kennet faff bei ihm unb jmei Sßeiber famen

gemähtid) bie £>albe herauf, ihm zuhören, auh ber Kapuziner geigte fih unb
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der Bewunderer Jakobs stand also bald in umgekehrtem Verhältnis zu seinem

wachsenden Ehrgeiz. Allmählich begann er zu merken, daß er an Macht über

die Alplener verlor. Das stach ihn nun seltsamerweise vielmehr ins Herz als

der Abschied von der Kathrine. Es überfiel ihn eine eigentümliche Unruhe.

Er begann seine bäuerlichen Pflichten zu vernachlässigen, zog mit der Geige in

die nächsten Dörfer hinab, achtete ängstlich darauf, ob der ihm dort gespendete

Beifall laut und warm oder spärlich klang, fing an daheim zu erzählen, wie

sie ihm auswärts zugeklatscht hätten, während er sonst der Schweigsamsten

und Bescheidensten einer gewesen war. Wenn Fremde nach Alplen kamen,

wartete er nicht mehr ab, bis er gerufen wurde, sondern lief selber hin, suchte

sich irgendwie bemerkbar zu machen und erreichte meistens, was er wollte, daß

er, der die Geige auffällig im Arm trug, zum Spielen aufgefordert wurde.

Weil noch immer wie früher, ja mehr als ehemals das, was in diesem sonder-

baren Menschen Feuer war, während des Spiels aufloderte und in den Tönen

sich kund gab, so blieb bei dem Fremdvolk das Staunen und der laute oft

überschwängliche Dank, den er erwartete, selten aus. Nur einmal, eines Abends,

da er im Sternenwirtshaus vor einer ganzen Schar Touristen spielte, bekam

er ein bitteres Wort zu hören. Es saß da einer unter den fremden Gästen,

in Kniestrümpfen, geschniegelt und großsprecherisch, eine goldene Brille aus der

Nase und — eine Stimmgabel in der Rocktasche. Auf seiner Visitkarte, die er

nachher mit ein paar Tischnachbarn tauschte, stand sein Name: Justus Schneider,

Musikdirektor. Als der Troger-Jakob seine Geige weglegte, spendeten die Gast-

stubeninsaßen lauten Beifall. Der Musikdirektor lächelte mitleidig und als ihn

einer um seine Meinung fragte, zuckte er die Achseln und sagte, dem Jakob mit

einer fatalen Gönnerhaftigkeit zunickend: „Von Kunst kann natürlich nicht die

Rede sein, aber — nun — was man nicht alles schön findet in dieser schönen

Gegend!"
Der Jakob hörte gut. Er verstand jedes Wort. Still packte er seine

Geige zusammen und ging hinweg, zu grüßen vergaß er; er war sehr bleich,

als er über die Straße nach seinem Hause schritt.

Das hatten aber die von Alplen nachher bald heraus, wie da im „Stern"
einer, der es wissen mußte, von dem Spiel des Troger-Jakob gesagt hatte, daß

daran nichts besonderes sei. Langsam schrumpfte der Troger-Jakob zu dem

Menschen wieder zusammen, der er vor seines Vaters Tod für das Dorf ge°

wesen war, ein gleichgültiger, alltäglicher; es wurden auch wieder Reden laut

wie damals, da der Jakob erst des Lehrers Schule entlaufen war: „Hör' doch

auf mit deinem Kratzen! ' „Laß doch das ewige Gefidel!" Nur daß der

Troger sie nicht mehr lachend oder gleichgültig hinnahm wie vor Jahren! Seine

Unruhe verwandelte sich in Scheu. Er stellte seine Fahrten in die Nachbar-

dörfer ein. Einmal versuchte er noch für die von Alplen an der Winterberg-

Halde wie ehemals zu spielen. Der Bennet saß bei ihm und zwei Weiber kamen

gemächlich die Halde herauf, ihm zuzuhören, auch der Kapuziner zeigte sich und
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machte SJliene geraufjufteigen ; aber e§ tourbe feine ©emeinbe megr. Ser Qafob
brad) plöglicg ob.

„SBaS witlft ?" fragte ber alte kennet.
@r antwortete nicgt. Sen ßopf auf bie 93rufi gefenft, flieg er gangab

unb nerfcgwanb im fpauS.
23on ba an fpielte er nicgt megr nor anbern. SluS feiner ©tube hinter

meift nerfcgioffenen genftern pernor fonnten fie bie ©eige nocg gören. Sann
merften fie allmäglicg, bag etwas mit igrn oorging. @r oertaufte fein 33ieg
unb taufte fein anbereS ; ein paar Statten feines SeftgtumS fd)tug er loS. Sann
begann er ignen leib ju tun.

„2BaS ift mit bir, jjafob?" fragte ign Ijier unb bort einer.
„SaS dauern ift mir nerleibet," gab er jurüct. Sabei fag er auS, als

ob igrn aucg baS Stehen nerleibet fei; benn er entlief jebem, ber ign in ein
längeres ©efpräcg nerwicteln wollte, ©eine ©cgeu nerwanbelte fictj in ün«
freunblicgteit unb er jog fid) immer megr in fein fpauS jurütf. ©tunbenlang
Nörten bie non Sllplen ign bort fpielen. Slber fie tonnten baS Störgeln nicgt
laffen.

„Herrgott, er tann eS galt bocg, baS ©eigen/' fagte ab unb ju ber unb
jener. SBeiber befonberS fcglicgen fid) nod) immer gie unb ba anS genfter unb
laufegten unb rügmten ign.

„Sluf bie SJtuftffcguIe f>at eS bocg nicgt gereicht," warf barauf einer ba«

jwifcgen. ©o matten fie ign rafd) wieber tiein, wenn er ju Slnfegen tommen
wollte. Unb fo fegr er fid) jurüdjog, igr ©eflatfcg erreidjte ign bocg; ba
mügte nic^t ein jebeS Sorf an 3uteägern fo reicg fein. Stuf einmal, eines
SJtorgenS war er auS bem Sorf oerfcl)wunben. @S bauerte ein paar Sage,
bi§ bie non Sllplen erfuhren, wo er fid) gingewanbt gatte, unb fcgon ging ein
ängfilicgeS ©erebe burets Sorf: „@r ift fonberbar gewefen in letter $eit, ber
Qatob, fo wie nicgt reegt im Äopf; am ©nbe gat er fieg ein Seib angetan."

Sa brachte einer ber S3ergfügrer, bie ju Sllplen Rauften, ber ßuoni, bie
Slacgricgt, bag ber jjatob in ber Qnneralp ber ©enngütte, bie igrn
eigen war. „@S fei ihm nerleibet ju Sllplen," gäbe er gefagt unb in ber Slip
wolle er bleiben über ©ommer, „weil ba — feiner fei, ber an einem gerurn«
fcgulmeiftere."

Sticgtig blieb er in ber ben ganzen ©ommer figen. Zuweilen
tarn ein ßneegt ober ein fpüterbub non bort naeg Sllplen unb gölte, waS er
an Kleibung unb Siagrung allenfalls beburfte. ©rft ganj fpät im fperbft, eines
SageS umS ©inbunfeln, fagen ign ein paar dauern wieber nor feiner fpauS«
tür ftegen unb auffcgliegen. Sie, bie ign bemerften, fliegen einanber geimlicg
an unb gafften mit grogen Singen. @r fag fonberbar auS. @S fegien, als fei
er ba in ber Slip um einen ootlen 5îopf gewaegfen ; aber baS moegte nur ba«

rum fo ausfegen, weil er gungergager geworben war. ©ein egemalS blonbeS,
nun aber bunM geworbenes £>aar, baS fegon immer lang gewefen, ging igm
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machte Miene herauszusteigen; aber es wurde keine Gemeinde mehr. Der Jakob
brach plötzlich ab.

„Was willst?" fragte der alte Bennel.
Er antwortete nicht. Den Kopf auf die Brust gesenkt, stieg er hangab

und verschwand im Haus.
Von da an spielte er nicht mehr vor andern. Aus seiner Stube hinter

meist verschlossenen Fenstern hervor konnten sie die Geige noch hören. Dann
merkten sie allmählich, daß etwas mit ihm vorging. Er verkaufte sein Vieh
und kaufte kein anderes; ein paar Matten seines Besitztums schlug er los. Dann
begann er ihnen leid zu tun.

„Was ist mit dir, Jakob?" fragte ihn hier und dort einer.
„Das Bauern ist mir verleidet," gab er zurück. Dabei sah er aus, als

ob ihm auch das Reden verleidet sei; denn er entlief jedem, der ihn in ein
längeres Gespräch verwickeln wollte. Seine Scheu verwandelte sich in Un-
freundlichkeit und er zog sich immer mehr in sein Haus zurück. Stundenlang
hörten die von Alplen ihn dort spielen. Aber sie konnten das Nörgeln nicht
lassen.

„Herrgott, er kann es halt doch, das Geigen," sagte ab und zu der und
jener. Weiber besonders schlichen sich noch immer hie und da ans Fenster und
lauschten und rühmten ihn.

„Auf die Musikschule hat es doch nicht gereicht," warf darauf einer da-
zwischen. So machten sie ihn rasch wieder klein, wenn er zu Ansehen kommen
wollte. Und so sehr er sich zurückzog, ihr Geklatsch erreichte ihn doch; da
müßte nicht ein jedes Dorf an Zuträgern so reich sein. Auf einmal, eines

Morgens war er aus dem Dorf verschwunden. Es dauerte ein paar Tage,
bis die von Alplen erfuhren, wo er sich hingewandt hatte, und schon ging ein
ängstliches Gerede durchs Dorf: „Er ist sonderbar gewesen in letzter Zeit, der
Jakob, so wie nicht recht im Kopf; am Ende hat er sich ein Leid angetan."

Da brachte einer der Bergführer, die zu Alplen hausten, der Kuoni, die
Nachricht, daß der Jakob in der Jnneralp sitze, in der Sennhütte, die ihm
eigen war. „Es sei ihm verleidet zu Alplen," habe er gesagt und in der Alp
wolle er bleiben über Sommer, „weil da — keiner sei, der an einem herum-
schulmeistere."

Richtig blieb er in der Jnneralp den ganzen Sommer fitzen. Zuweilen
kam ein Knecht oder ein Hüterbub von dort nach Alplen und holte, was er
an Kleidung und Nahrung allenfalls bedürfte. Erst ganz spät im Herbst, eines

Tages ums Eindunkeln, sahen ihn ein paar Bauern wieder vor seiner Haus-
tür stehen und aufschließen. Die, die ihn bemerkten, stießen einander heimlich
an und gafften mit großen Augen. Er sah sonderbar aus. Es schien, als sei

er da in der Alp um eiuen vollen Kopf gewachsen; aber das mochte nur da-

rum so aussehen, weil er hungerhager geworden war. Sein ehemals blondes,
nun aber dunkel gewordenes Haar, das schon immer lang gewesen, hing ihm
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auf bie Siegeln urtb Dlücfen rote eine SJlähne, fein fd)öner, öünner Satt fiel

lang auf bie 33ruft. 311d bie Sür unter feinem Srucf aufging, fat) er fid) um

uttb nidte ben Stauern p: „Sag!"
Sa mußten bie fid) erft befinnen, ob er ed roirtlicl) fei, benn er hatte

einen topf roie einer ber gemalten Sipofiel auf ben ißrojeffiondfahnen. 9tur

bad ^ertragene ©djafrooügeroanb unb bie hohen raupen Überfirümpfe, bie er

anhatte, hatten nid)td 31pofielhafte§. Sie 9îa(^rid)t non feiner Seiml'unft ging

auf fdinetlen deinen burcf)d Sorf. Sie rebfelige ©ternroirtin, ber e§ ein ©aft

in bie Sßßirtdftube trug, geriet in eine getinbe ©rregung barüber. ,,©o — fo

_ ja _ ja," eiferte fie, „bad ift je^t gerabe roie gemad)t. guft t)eute t)at

bie tattjarine gefdjrieben unb nacl) ihm gefragt," unb bann tief fie fo eilig, aid

e§ itjre 9îunbheit erlaubte, in bie Strafe unb an feine Sür hinüber.

@t roar befdjäftigt, an feinem Saufe bie genfier unb bie Saben aufptun,
unb öffnete eben basjenige genfter, ber Saudtüre pneben, an bem bei ihrem

in§ Sorftommen bie Katharina geftanben hatte, all bie gurrerin Ijeranroadelte.

„Sag, gatob," fagte fie unb itjre Slugen rourben grofi roie oorher bie

ber Stauern. 3m Gahmen bed genfierd fal) fein ©efid)t mit ber hohen ©tirn
unb nom Saar langumroallt roie ein Stilb aud.

„Sag, gurrerin," fagte er gleichmütig. Sie ©timme roar bie alte unb

half ber grau aud bem ©taunen.

„Sie tatharine hat gefd)rieben unb grüben läfjt fie bich," hoö f«
roieber an.

@r flühte fid) mit tnod)igen, braunen Sänben auf bad genfierbrett. ,,©o"

fagte er. Sabei fal) er bie ©traffe entlang unb fcl)ien nadjjubenlen. „©rüfft
fie aud) roieber, bie tatharine," fügte er h8u.

Sie gurrerin nerfidierte, baff fie bad freilich molle unb lief) bann eine

SJlenge gragen lod. 2Bie ed geroefen fei in ber 311p. SBarum er fo lang

geblieben fei. Unb ob er je^t ba bleibe?

@r fdjien aber gar nicht barauf p achten, nahm ben 33Iicf non ber ©trafje,

langfam unb in ©ebanlen, fagte bann: „ga — ich mu£ lüften im Saud, lüften

mu£ ich," trat non bem genfter prüct unb lieS bie gurrerin ftehen. gn
ber Stacht hörten fie ihn geigen, luftig, im 9Jlarfd)talt. Sie mufften aber

nid)t, bai « bap nocheinmal in ©ebanlen bie SHeife mit ber Catharine p«

fammen tat.
2lber bie 3Uplener rourben bod) balb roieber heimifd) mit ihm. ©troad

©cheued hatte er nod) an fid), aber er begann roieber 3lrbeit p tun roie feber

anbere, hielt fid) jroei Seiten, mellte, trug ©rad unb S^ä ein; ein — jroeimal

lam er p einem ©poppen in ben „©tern". 31m ©nbe roar nur fein Saar*

roud)d noch befremblid) an ihm, fonft nidjtd. gm Saufe hörten fie ihn oft

fpielen. ©ie fpi^ten bie Dhren. 2Beil bie ihn lange nicht mehr gehört hatten,

roar ihr gnterreffe für fein ©piet aid für etroad neued roieber road). Slber

er hielt genfter unb Süren r>erfd)lofferr, roenn er bie ©eige ftricS- Sa rourbe
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auf die Achseln und Rücken wie eine Mähne, sein schöner, dünner Bart fiel

lang auf die Brust. Als die Tür unter seinem Druck aufging, sah er sich um

und nickte den Bauern zu: „Tag!"
Da mußten die sich erst besinnen, ob er es wirklich sei, denn er hatte

einen Kopf wie einer der gemalten Apostel auf den Prozessionsfahnen. Nur

das zertragene Schafwollgewand und die hohen rauhen Überstrümpfe, die er

anhatte, hatten nichts Apostelhaftes. Die Nachricht von seiner Heimkunft ging

auf schnellen Beinen durchs Dorf. Die redselige Sternwirtin, der es ein Gast

in die Wirtsstube trug, geriet in eine gelinde Erregung darüber. „So — so

— ja — ja," eiferte sie, „das ist jetzt gerade wie gemacht. Just heute hat

die Katharine geschrieben und nach ihm gefragt," und dann lief sie so eilig, als

es ihre Rundheit erlaubte, in die Straße und an seine Tür hinüber.

Er war beschäftigt, an seinem Hause die Fenster und die Laden aufzutun,

und öffnete eben dasjenige Fenster, der Haustüre zuneben, an dem bei ihrem

ins Dorskommen die Katharina gestanden hatte, als die Furrerin heranwackelte.

„Tag, Jakob," sagte sie und ihre Augen wurden groß wie vorher die

der Bauern. Im Rahmen des Fensters sah sein Gesicht mit der hohen Stirn
und vom Haar langumwallt wie ein Bild aus.

„Tag, Furrerin," sagte er gleichmütig. Die Stimme war die alte und

half der Frau aus dem Staunen.

„Die Katharine hat geschrieben und grüßen läßt sie dich," hob sie

wieder an.

Er stützte sich mit knochigen, braunen Händen auf das Fensterbrett. „So"
sagte er. Dabei sah er die Straße entlang und schien nachzudenken. „Grüßt
sie auch wieder, die Katharine," fügte er hinzu.

Die Furrerin versicherte, daß sie das freilich wolle und ließ dann eine

Menge Fragen los. Wie es gewesen sei in der Alp. Warum er so lang

geblieben sei. Und ob er jetzt da bleibe?

Er schien aber gar nicht darauf zu achten, nahm den Blick von der Straße,

langsam und in Gedanken, sagte dann: „Ja — ich muß lüften im Haus, lüften

muß ich," trat von dem Fenster zurück und ließ die Furrerin stehen. In
der Nacht hörten sie ihn geigen, lustig, im Marschtakt. Sie wußten aber

nicht, daß, er dazu nocheinmal in Gedanken die Reise mit der Katharine zu-

sammen tat.
Aber die Alplener wurden doch bald wieder heimisch mit ihm. Etwas

Scheues hatte er noch an sich, aber er begann wieder Arbeit zu tun wie jeder

andere, hielt sich zwei Geißen, melkte, trug Gras und Holz ein; ein — zweimal

kam er zu einem Schoppen in den „Stern". Am Ende war nur sein Haar-

wuchs noch befremdlich an ihm, sonst nichts. Im Hause hörten sie ihn oft

spielen. Sie spitzten die Ohren. Weil die ihn lange nicht mehr gehört hatten,

war ihr Jnterreffe für sein Spiel als für etwas neues wieder wach. Aber

er hielt Fenster und Türen verschlossen, wenn er die Geige strich. Da wurde
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aui bem Oljrenfpitjen bei manchen ein mirflidjei, faft oerlangenbei Saufdjen.
©Bie auf etmai ©eltenei unb ©djönei roarteten fte, bafj fie bie ©eige gotten,
llnb ali ber ©Sinter fam, Nörten fie fie manchmal — in totenftiHer, falter iRadjt:
ba roanbelten bie ©öne, bie nur fdjmer aui feinem oerfdjloffenen fpaufe fid)
lüften, mie fingenbe Mnblein über bie ©träfe.

„So§, mie fd)ön," fagte ber unb jener unb f)ielt ben 2ltem an.
Dber roenn ber ©türm burd) bie ©träfe fegte — ba fam mit ben SGBinb«=

fiöfen manchmal ber ©eigenton an ein genfter gefahren.

„©er ©roger fpielt" fagte bann ber, ber ben Mang auffing unb f)ielt
ba§ Dfjr f)in, ob er mefjr erljafdje.

©enn bie ©öne roaren auf einmal foftbar gemorben, meil fie fo feiten

maren.
©Beil fie aber in bem ©roger at(mäf)Iid) mieber ben Sllten gefunben fatten,

gelten bie oon 2llplen mit bem ©Bunfcf nictit finterm Serg: „üftun fpiel bocf
mieber einmal, bu Qafob, aber baf ei aud) ein ©tenfd) b)ören fann."

@r ladite baju, tat aber fonft, al§ fabe er nidjti gehört. 2Id)t ©age

fpäter an einem ©onntag ftanb fein genfter offen, all er fpielte. ©i bauerte

nidjt lang, ba ftanben bie Sllplener jaflreicf in ber ©trage oor feinem £>aufe,

ga^lreicbjer faft, ali ba fie nod) ju ifm auf bie SDBinterbergtjalbe gelaufen maren.
©ie merften balb, baf er nidjti oerlernt fatte.

,,©cf)ön ift ei, einfad) fd^ün," flüfterten ba unb bort ein paar SGBeiber.

Slli er inne fielt, blieb er ganz ftill, 5mei SRänner traten unteri fÇenfter.

„©piel nod) eini, gelt?" fagte ber eine.

©ann fam ber Sennet, ber ©orfoerroalter unb ftecfte ben Mpf bem Qafob

in bie ©tube. „Qa gelt, fpiel nod)," fagte er in einem zitterigen ©on; ber

Sennet mar fein treuefter 2tnfänger.
©er jjafob fpielte aud) mieber. @i flang faft ftärfer ali je; ei mar

ju mexfen mie eine 2lrt greube in bem ©eiger loibracf. SDtit bem Sogen in
ber |>anb fam er nacffer unteri genfter, fefie fid) aufi ©efimfe unb fagte:

„Qeft fabe icf ©ucf lange nidjt mefr gefpielt."
@r lachte baju, unb bie iljn anfafen, oergafen rtöHig, baf er einmal mie

ein im Kopf nid)t rechter ficE) in bie Qnneralp oerfrocfen fatte, er mar ganz

mie jeber oon ifnen, berb, aufgemedt unb gefpräd)ig.

©ie SGBeiber rühmten: „jja, bu fannft ei fait, jjaf'ob."
,,©d)ön ift ei," fagte ber Sennet mit tiefem Slternjug.

©a entfuhr bem Äapuginer, ber unter ifnen ftanb, bai gutmütige unoor=

fidjtige ©Bort: „©Bafrfaftig fc^abe ift ei, baf bu biet) nieft faft meiterbilben

laffen, Qafob !"
„©idjer ift ei fctiabe," beftätigte ein Sauer.

,,^}a, fefabe ift ei," murmelte bie ganze ©djar nad).

©er $afob machte ein eigenei ©efieft. Sangfam oeränberte ei fid) mie

ein glecf ©rbe, auf ben bie ©onne gefallen unb oon bem fie langfam mieber
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aus dem Ohrenspitzen bei manchen ein wirkliches, fast verlangendes Lauschen.

Wie auf etwas Seltenes und Schönes warteten sie, daß sie die Geige hörten.
Und als der Winter kam, hörten sie sie manchmal — in totenstiller, kalter Nacht:
da wandelten die Töne, die nur schwer aus seinem verschlossenen Hause sich

lösten, wie singende Kindlein über die Straße.
„Los, wie schön," sagte der und jener und hielt den Atem an.
Oder wenn der Sturm durch die Straße fegte — da kam mit den Wind-

stößen manchmal der Geigenton an ein Fenster gefahren.

„Der Troger spielt" sagte dann der, der den Klang ausfing und hielt
das Ohr hin, ob er mehr erhäsche.

Denn die Töne waren auf einmal kostbar geworden, weil sie so selten

waren.
Weil sie aber in dem Troger allmählich wieder den Alten gesunden hatten,

hielten die von Alplen mit dem Wunsch nicht hinterm Berg: „Nun spiel doch

wieder einmal, du Jakob, aber daß es auch ein Mensch hören kann."
Er lachte dazu, tat aber sonst, als habe er nichts gehört. Acht Tage

später an einem Sonntag stand sein Fenster offen, als er spielte. Es dauerte

nicht lang, da standen die Alplener zahlreich in der Straße vor seinem Hause,

zahlreicher fast, als da sie noch zu ihm auf die Winterberghalde gelaufen waren.
Sie merkten bald, daß er nichts verlernt hatte.

„Schön ist es, einfach schön," flüsterten da und dort ein paar Weiber.

Als er inne hielt, blieb er ganz still, zwei Männer traten unters Fenster.

„Spiel noch eins, gelt?" sagte der eine.

Dann kam der Bennet, der Dorsverwalter und steckte den Kopf dem Jakob
in die Stube. „Ja gelt, spiel noch," sagte er in einem zitterigen Ton; der

Bennet war sein treuester Anhänger.
Der Jakob spielte auch wieder. Es klang fast stärker als je; es war

zu merken wie eine Art Freude in dem Geiger losbrach. Mit dem Bogen in
der Hand kam er nachher unters Fenster, setzte sich aufs Gesimse und sagte:

„Jetzt habe ich Euch lange nicht mehr gespielt."

Er lachte dazu, und die ihn ansahen, vergaßen völlig, daß er einmal wie

ein im Kopf nicht rechter sich in die Jnneralp verkrochen hatte, er war ganz

wie jeder von ihnen, derb, ausgeweckt und gesprächig.

Die Weiber rühmten: „Ja, du kannst es halt, Jakob."
„Schön ist es," sagte der Bennet mit tiefem Atemzug.

Da entfuhr dem Kapuziner, der unter ihnen stand, das gutmütige unvor-

sichtige Wort: „Wahrhaftig schade ist es, daß du dich nicht hast weiterbilden

lassen, Jakob!"
„Sicher ist es schade," bestätigte ein Bauer.

„Ja, schade ist es," murmelte die ganze Schar nach.

Der Jakob machte ein eigenes Gesicht. Langsam veränderte es sich wie

ein Fleck Erde, aus den die Sonne gefallen und von dem sie langsam wieder
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Bergest. ffmmer ba§ ©törgeln! ©6a§ jagte ber Kapuziner? ©Better bilben?
©a§ tear immer balfelbe: ©c^ott gemachfen bift, $afob, aber marurn bift nicht
größer gemorben! $mmer ba§ alte mar e§!

©ein SStidÉ befam roieber ben finnenben, oerfahrenen SluSbrucf. „fja —
ja — ja/' jagte er gleichmütig, tat einen Stritt rûcfroârtê, machte baë jfenfter
ju unb ging.

©raupen bie Sllplener jähen einanber an, einer mollte ihn herausflopfen.
©er kennet hielt ihn ab. Slrn @nbe nahmen jie be§ f$a£ob§ Seneljmen jür
eine jeiner Gsigenheiten unb »erliefen jicti.

Slber ben ©roger hatten jie jum testen SD^al gehört. @r fpielte nicht
mehr, tarn nicht mehr ins ©8irt§hau3, lieg jich faum jehen. ©Sollte einer mit
ihm fpreefen, entlief er ihm. Slcfjt ©age fpäter an einem SRorgen trat er mit
jehmer bepaefter Dîûcfengabel au§ jeinem jpaufe. ©er ©ternroirt ftanb juft in
ber ©träfe. ,,©ßo millft bu benn hin?" rief ber herüber.

,,^n bie fjnneralp," gab ber fjafob jurücf.
„•fjeft im ©Sinter — bift — nicht recht," jagte ber jfurrer unb fam her*

über; aber ber anbere fümmerte jich nicht.
„©Barum gehftbenn?" jehrie halb jornig, halb hölflo§ ber jfurrer.
„©Beil e§ mir gefällt," gab ber Qafob jurücf, hielt nicf)t inne, ging lang»

jam unb jtet in jehmeren Schuhen unb hohen ©chafroollüberjtrümpjen mit großen
Schritten borfau§.

©er jfurrer trollte jich, e§ im ©orj befannt ju geben. $n ber ©träfe
jammelte jich ein §auje ©Renfchen, bie hin unb h^ berieten, mie fie jich

ju ber Slbreife be§ ©roger-^afob fteKen jollten. ©ie eine jpälfte mar bafür,
baf ihm einer nachgehe unb ihn »on bem tollen ®ang abhalte, bie anberen
rooUten ihn laufen lajjen. 31 m @nbe fiegte bie SR einung, man jolie ihm
feinen ©Seg lajjen unb faltö er nicht jurücffäme, einmal nach ihm jehen ge»

legentlid).
3urücf îam er nun freilich nicht. <5o fief e§ nach ein paar ©Bochen ju

Sllplen: „©ehen fotlte boch einer einmal nach bem Qafob in ber fjnneralp",
©abei geigte fich, baf moht niele biejer Meinung roaren, aber feiner felbft ju
gehen Suft hatte. Slrn @nbe machte fief ber alte Sennet auf ben ©ßeg; aber

er !am am gleichen ©ag jurüd unb allein.
©ie oon Sllplen befiürmten ihn mit fragen: „fjaft ihn nicht gefunben?

Kommt er nicht? ©Ba§ hat er gejagt?"
©er Sllte roiegte befümmert ben Kopf, „freilich gefunben habe er ifjn,

ergählte er bann, „aber au§ ber Slip herauf brächten ihn feine jefn ißferbe."
©ßa§ er benn angebe? —
©Barum er nicht fomme? Sah, fin fonberbareê ©Bort habe er jroei, brei«

mal barauf gejagt, ber ©roger: „©Beil man e§ Such SRenfcfen nicht recht

machen fann."
©er Sennet geigte auf bie ©tirn babei unb bie Sllplener hatten ben Se=

— 300 —

vergeht. Immer das Nörgeln! Was sagte der Kapuziner? Weiter bilden?
Das war immer dasselbe: Schon gewachsen bist, Jakob, aber warum bist nicht
größer geworden! Immer das alte war es!

Sein Blick bekam wieder den sinnenden, verfahrenen Ausdruck. „Ja —
ja — ja," sagte er gleichmütig, tat einen Schritt rückwärts, machte das Fenster
zu und ging.

Draußen die Alplener sahen einander an, einer wollte ihn herausklopfen.
Der Bennet hielt ihn ab. Am Ende nahmen sie des Jakobs Benehmen für
eine seiner Eigenheiten und verliefen sich.

Aber den Troger hatten sie zum letzten Mal gehört. Er spielte nicht
mehr, kam nicht mehr ins Wirtshaus, ließ sich kaum sehen. Wollte einer mit
ihm sprechen, entlief er ihm. Acht Tage später an einem Morgen trat er mit
schwer bepackter Rückengabel aus seinem Hause. Der Sternwirt stand just in
der Straße. „Wo willst du denn hin?" rief der herüber.

„In die Jnneralp," gab der Jakob zurück.

„Jetzt im Winter — bist — nicht recht," sagte der Furrer und kam her-
über; aber der andere kümmerte sich nicht.

„Warum gehst denn?" schrie halb zornig, halb hülstos der Furrer.
„Weil es mir gefällt," gab der Jakob zurück, hielt nicht inne, ging lang-

sam und stet in schweren Schuhen und hohen Schafwollüberstrümpsen mit großen
Schritten dorfaus.

Der Furrer trollte sich, es im Dorf bekannt zu geben. In der Straße
sammelte sich ein Haufe Menschen, die hin und her berieten, wie sie sich

zu der Abreise des Troger-Jakob stellen sollten. Die eine Hälfte war dafür,
daß ihm einer nachgehe und ihn von dem tollen Gang abhalte, die anderen
wollten ihn laufen lasten. Am Ende siegte die Meinung, man solle ihm
feinen Weg lasten und falls er nicht zurückkäme, einmal nach ihm sehen ge-
legentlich.

Zurück kam er nun freilich nicht. So hieß es nach ein paar Wochen zu

Alplen: „Sehen sollte doch einer einmal nach dem Jakob in der Jnneralp",
Dabei zeigte sich, daß wohl viele dieser Meinung waren, aber keiner selbst zu
gehen Lust hatte. Am Ende machte sich der alte Bennet auf den Weg; aber

er kam am gleichen Tag zurück und allein.
Die von Alplen bestürmten ihn mit Fragen: „Hast ihn nicht gefunden?

Kommt er nicht? Was hat er gesagt?"
Der Alte wiegte bekümmert den Kopf. „Freilich gefunden habe er ihn,

erzählte er dann, „aber aus der Alp heraus brächten ihn keine zehn Pferde."
Was er denn angebe? —
Warum er nicht komme? Bah, ein sonderbares Wort habe er zwei, drei-

mal darauf gesagt, der Troger: „Weil man es Euch Menschen nicht recht

machen kann."
Der Bennet zeigte auf die Stirn dabei und die Alplener hatten den Be-
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ïcfjeib: Sticht recht im Kopf mar er, ber Sroger! @3 £>a±te ja fdjon lange fo
gefLienen!

2lt§ aber im (Sommer bie (Sennen roieber in bie Snneralp fuhren, fanben
fie ben SaEob boh nicïjt fo oerrücEt, mie er oerfhrien mar. @r fdjien fogar fo
gut beim SSerftanb mie fie felber; nur nom in§ ®orf Eommen rooUte er nicfjtë
mehr roiffen unb menu er geigte, gefc^aï) e§ an einem abgelegenem, oerborgenen
Drt, bafj fie bie £öne juft fo roie Seufjer tieriiberEtingen Nörten.

®er (Sommer ging t)in. ®ie Sennen jogen non ber Slip; ber Kröger
Earn nidjt mit. ®ann oerfudjten einige ®örfler nod), iljn prn $eimEommen
5U überreben; aber fie erreichten nur, bafj er noctj fheuer rourbe unb fid) nicht
meljr blieben tief.

$a§ finb nun fo breijjig Sahre her. 0b ber Kröger roirEtidt) nod) lebt,
roeifj Eeiner in Sllplen; benn feit einer langen SReiEje non Saljren hat ihn Eeiner
mehr gefehen. @r ift auch längft nicht mehr um Speife unb ïranE geEommen ;
aber fie glauben, bafi er fid) bie non irgenbrooljer holt, non einer fremben Slip
nieüeicEjt ; benn fie molten ihn nicht tot hoben. ®er £ob reitet ba auf jeber
Saue unb auf faHenben SlöcEen unb im faufenben Sturm unb lauert in Klüften
unb Spalten. SEber fie rooßen ihn nicht tot hoben bie non SElplen, benn fte
hören bie ©eige. ©ie Eleinen Kinber, roenn fie einfame SBege gehen, bie Sennen
unb Säger unb Strahler, bie großen Einher, menn fte in§ ftiHe ©ebirge
fteigen. Sie hören ben ©eiger! Unb fagen fdjeu: SBunbernoll fpielt er, ber
Kröger.

®enn auch ba§ hot fid) fonberbar gemenbet. ®at> Spiel be§ Kröger*
SaEob, an bem fie, fo lange fie e3 nahe hatten, immer genörgelt haben, hat in
ihrer ©rinnerung ju etroa§ Söunberfamem, ganj Çohem fich oerroanbelt.

fjn feiner fpütte fiijt ber Sennet, ber ehemalige ®orfoerroalter, jei}t ein
gebücEter, runjelmangiger unb überzeitiger SJienfd). 2)er laufdjt immer unb
murmelt mohl pmngigmal täglich, med er Seit hat, nor fid) hm: „$er hat
fpielen Eönnen, ber SaEob, meineibig fdjön."

S)a§felbe, nur je nad)bem in ben unb ben Söorten unb bei ber unb ber
©elegenheit fagt mancher SUte in Sllplen. Seht haben fie eine Slrt fpeimroeh
nach bem, ber, al§ fie ihn hatten, nicht gut genug mar!

* *
*

Slber mie biefeê Sllplen ift bie Sßelt. Eann fich Eeiner freuen an
einem, ber einen Kopf hoch au3 bem Raufen ragt. Sah, Eönnte er nicht jroei
Köpfe hoch fein! ®a§ nörgelt unb nörgelt unb meijj nicht, bafj ba3 SEBacE^«

tum erfticEt ob ber emigen grage : SBarum roädjft e§ nicht SIE) — bie Klugen —
bie Unfehlbaren — roie manchen ©eiger oerfcheudjen fie in eineê Sebent Seit
unb menn er oerfchoHen ift, plagt fie ba§ grojje $eimroeh, roeil bie ©eige nicht
mehr Elingt.
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scheid: Nicht recht im Kopf war er, der Troger! Es hatte ja schon lange so
geschienen!

Als aber im Sommer die Sennen wieder in die Jnneralp fuhren, fanden
sie den Jakob doch nicht so verrückt, wie er verschrien war. Er schien sogar so

gut beim Verstand wie sie selber; nur vom ins Dorf kommen wollte er nichts
mehr wissen und wenn er geigte, geschah es an einem abgelegenem, verborgenen
Ort, daß sie die Töne just so wie Seufzer herüberklingen hörten.

Der Sommer ging hin. Die Sennen zogen von der Alp; der Troger
kam nicht mit. Dann versuchten einige Dörfler noch, ihn zum Heimkommen
zu überreden; aber sie erreichten nur, daß er noch scheuer wurde und sich nicht
mehr blicken ließ.

Das sind nun so dreißig Jahre her. Ob der Troger wirklich noch lebt,
weiß keiner in Alplen; denn seit einer langen Reihe von Jahren hat ihn keiner
mehr gesehen. Er ist auch längst nicht mehr um Speise und Trank gekommen;
aber sie glauben, daß er sich die von irgendwoher holt, von einer fremden Alp
vielleicht; denn sie wollen ihn nicht tot haben. Der Tod reitet da aus jeder
Laue und auf fallenden Blöcken und im sausenden Sturm und lauert in Klüften
und Spalten. Aber sie wollen ihn nicht tot haben die von Alplen, denn sie

hören die Geige. Die kleinen Kinder, wenn sie einsame Wege gehen, die Sennen
und Jäger und Strahler, die großen Kinder, wenn sie ins stille Gebirge
steigen. Sie hören den Geiger! Und sagen scheu: Wundervoll spielt er, der
Troger.

Denn auch das hat sich sonderbar gewendet. Das Spiel des Troger-
Jakob, an dem sie, so lange sie es nahe hatten, immer genörgelt haben, hat in
ihrer Erinnerung zu etwas Wundersamem, ganz Hohem sich verwandelt.

In seiner Hütte sitzt der Bennet, der ehemalige Dorfverwalter, jetzt ein
gebückter, runzelwangiger und überzeitiger Mensch. Der lauscht immer und
murmelt wohl zwanzigmal täglich, weil er Zeit hat, vor sich hin: „Der hat
spielen können, der Jakob, meineidig schön."

Dasselbe, nur je nachdem in den und den Worten und bei der und der
Gelegenheit sagt mancher Alte in Alplen. Jetzt haben sie eine Art Heimweh
nach dem, der, als sie ihn hatten, nicht gut genug war!

-j:

Aber wie dieses Alplen ist die Welt. Es kann sich keiner freuen an
einem, der einen Kopf hoch aus dem Haufen ragt. Bah, könnte er nicht zwei
Köpfe hoch sein! Das nörgelt und nörgelt und weiß nicht, daß das Wachs-
tum erstickt ob der ewigen Frage: Warum wächst es nicht? Ah — die Klugen —
die Unfehlbaren — wie manchen Geiger verscheuchen sie in eines Lebens Zeit
und wenn er verschollen ist, plagt sie das große Heimweh, weil die Geige nicht
mehr klingt.
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